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Ein Mann und sein Hund gingen eine Straße entlang. Der Mann genoss die Schönheit der Landschaft, als ihm plötzlich klar wurde, dass er tot war.
 
Er erinnerte sich daran, dass er gestorben war und dass der Hund, der da neben ihm herging, schon seit Jahren tot war. Er fragte sich, wohin die Straße wohl führte, auf der sie unterwegs waren.
 
Nach einer Weile kamen die beiden an einer hohen, weißen Steinmauer vorbei. Sie sah aus, als würde sie aus feinem Marmor bestehen. Auf der Spitze eines weitläufigen Hügels war sie durch einen hohen Gewölbebogen durchbrochen, der im Sonnenlicht glänzte. 

Als der Mann vor dem Gewölbebogen stand, sah er ein prächtiges Tor, das aussah wie aus Perlmutt, und der Weg, der zu diesem Tor führte, sah aus wie pures Gold. Der Mann und der Hund gingen auf das Tor zu und als sie näher kamen, sahen sie an einer Seite des Tores einen Mann an einem Schalter. 
 
Der Mann mit dem Hund fragte: „Entschuldigen Sie, wo sind wir hier?“ 
 
„Das ist der Himmel, mein Herr“, antwortete der Mann am Schalter. 
 
„Tz, tz! Haben Sie vielleicht etwas Wasser für uns?“, fragte der Mann mit dem Hund. 
 
„Natürlich, mein Herr. Kommen Sie herein und dann lasse ich Ihnen gleich etwas eisgekühltes Wasser bringen.“ Der Mann am Schalter gestikulierte und das Tor begann sich zu öffnen. 
 
„Kann mein Freund auch mit hereinkommen?“, fragte der Reisende und deutete auf seinen Hund.
 
„Es tut mir leid, mein Herr, aber Tiere sind hier nicht gestattet.“
 
Der Mann mit dem Hund dachte einen Augenblick nach und wandte sich dann wieder der Straße zu und wanderte mit dem Hund weiter den Weg entlang, den sie hergekommen waren.
 
Nach einem langen Fußmarsch und auf dem Gipfel eines weiteren Hügels kamen die beiden an einem staubigen Weg an, der durch ein Hoftor führte, das aussah, als sei es noch nie geschlossen gewesen. Es gab keinen Zaun.
 
Als Mann und Hund sich dem Tor näherten, sahen sie im Hof einen Mann, der gegen einen Baum gelehnt stand und ein Buch las. 
 
„Entschuldigen Sie!”, rief der Wanderer ihm zu, „Haben Sie hier Wasser?“ 
 
„Aber sicher, hier drüben ist eine Pumpe, kommen Sie nur herein.“
 
„Wie steht es mit meinem Freund hier?“ Der Reisende deutete auf den Hund. 
 
„Neben der Pumpe dürfte auch ein Napf stehen.“ 
 
Mann und Hund gingen durch das Tor und tatsächlich – dort befand sich eine altmodische Handpumpe und neben ihr stand ein Wassernapf.


Der Reisende füllte den Wassernapf und gab dem Hund zu trinken. Danach nahm er selbst einen kräftigen Schluck.
 
Als beide ihren Durst gestillt hatten, gingen sie zurück zu dem Mann, der bei dem Baum stand.
 
„Wo sind wir denn hier gelandet?“, fragte der Reisende.
 
„Das ist der Himmel“, erwiderte der Mann.
 
„Das ist aber jetzt verwirrend“, sagte der Reisende. „Der Mann am anderen Ende der Straße hat auch gesagt, dort sei der Himmel.“
 
„Oh, Sie meinen sicher den Ort mit der goldenen Straße und den perlenbesetzten Toren? Nein. Das ist die Hölle.“
 
„Ärgert es Sie denn nicht, dass sie dort einfach Ihren Namen auf diese Weise missbrauchen?“ 
 
„Nein, wir sind einfach nur froh, dass sie dort die Leute aussortieren, die ihre besten und treuesten Freunde zurücklassen würden.“
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